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Jens Genschmar

Seit dem Neubau des „Rudolf-Harbig-Stadions“
und den damit verbundenen Verträgen gibt es
Streit um die Höhe der Miete, die Dynamo Dres‐
den für die Nutzung zahlen muss. Inzwischen
gibt es sogar ein Gutachten dazu, in dem nach‐
zulesen ist, dass die Miete weit über dem Schnitt
dessen liegt, was andere Vereine zahlen. Daher
ist es bisher regelmäßig zu einer Absenkung
dieser Miete durch einen besonderen Zuschuss
der Stadt gekommen. Das ist auch deshalb sinn‐
voll, da die Höhe des Zuschusses sinkt, je höher
die Spielklasse, in der Dynamo spielt.

Immer wieder aber stellen die Grünen, die offen‐
bar eine deutliche Abneigung gegen Dynamo
pflegen, diesen Zuschuss in Frage. Das war im
Übrigen auch so beim Neubau des Nachwuchs‐
zentrums.

Bei anderen Einrichtungen, die Dresden subven‐
tioniert, ist man nicht so knausrig. Während die
Eintrittskarten beim Fußball mit weniger als
zehn Euro pro Eintrittskarte unterstützt werden,
erhält das Zentrum der Künste in Hellerau Sub‐
ventionen von mehreren hundert Euro Zuschuss
pro Eintrittskarte. Dort kommen im ganzen Jahr
nur so viele Besucher wie zu einem Heimspiel
von Dynamo oder einem Konzert im Stadion.

Wir werden auch diesmal für den Zuschuss stim‐
men und setzen uns dafür ein, dass die gestiege‐
nen Energiekosten, wie bei allen anderen städti‐
schen Einrichtungen berücksichtigt werden.

» Ich kann die Debatte nicht nachvollziehen.
In allen Städtenwird der Betrieb der
Stadien subventioniert.
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» Umes vorweg zu nehmen: Ich verurteile
den Angriffskrieg Russlands auf die
Ukraine entschieden. Dochwennman die
Dinge bis zum Ende denkt, wennmanwill,
dass das Sterben und Leiden beendet wird,
wennman das alles ohnemoralische
Aufladung betrachtet, dannwirdman
wohl nicht umVerhandlungen, um
Friedensverhandlungen kommen.
Deshalb unterstützenwir als Fraktion
auch die Aktion des Vereinsmitgliedes des
Vereins FreieWähler Dresden e. V. Torsten
Küllig, der unermüdlichmit seinem Plakat
für Diplomatie und Friedenwirbt.

(Jens Genschmar, Fraktionsvorsitzender)

SilvanaWendt

Wenn im Stadtrat das Thema Schule behandelt
wird, geht es fast immer um Gebäude. Hier
herrscht häufig Einmütigkeit. Geht es jedoch
ums Personal, sieht das anders aus. Es wird nur
von Kosten und selten vomNutzen des Personals
gesprochen. Doch wer sorgt eigentlich für den
reibungslosen Ablauf des Schulalltags und das
Zusammenspiel der Schüler, Eltern und Lehrer?
Die Angestellten im Schulsekretariat. DasWirken
und die Bedeutung dieser wichtigen Schaltzen‐
trale im Schulleben darf nicht nur auf eine Kos‐
tenstelle reduziert werden. Eine bedarfsgerechte
finanzielle (und somit personelle) Ausstattung ist
notwendig. Manche Schulen teilen sich eine
Sekretärin oder der Arbeitsvertrag deckt nur
Arbeitszeiten bis weit vor dem Unterrichts‐
schluss ab. Eine Sekretariatsstelle richtet sich nur
nach der Anzahl der Schüler. Realistisch anfal‐
lende Arbeiten spielen keine Rolle in der Stellen‐
berechnung. Die Aufgaben im Sekretariat rei‐
chen von Krankmeldungen aufnehmen (meist
parallel per Anrufbeantworter, Mail und Anruf),
klären, wo unentschuldigte Kinder verblieben
sind, kleine Verletzungen verarzten, Unfallmel‐
dungen aufnehmen, Unterstützung bei größe‐
ren gesundheitlichen (Diabetes und andere
Erkrankungen haben deutlich zugenommen)
und verhaltensauffälligen Problemen leisten,
Eltern informieren bis zu Auskunfts- und Fund‐
büro sein. Dies nimmt einen immer größeren
Anteil der täglichen Arbeit im Sekretariat ein. Die
eigentlichen Aufgaben, wie Materialienbesor‐
gung, Daten- und Aktenverwaltung verkommen
mehr und mehr zur Nebensächlichkeit.

Das personelle Missmanagement der Stadt darf
nicht weiter zu Lasten unserer Schulsekretärin‐
nen (und somit auch zu Lasten der Schüler)
gehen. Zum Bildungserfolg und zur Bildungsge‐
rechtigkeit gehört eine angemessene personelle
Ausstattung. Die Ausstattung mit Sekretärinnen,
Hausmeistern, medizinischen Assistenten (die
gibt es noch nicht), Schulbegleitern usw. liegt
dabei ganz in unseren Händen. Das Umfeld der
Schüler, Eltern und der Schule ist der relevante
Faktor für die Aufgabenlast und nicht allein die
Anzahl der Schüler.

» Ohne Sekretär(in) geht an den Schulen
nichts.

Seit September 2022 ist Claus Lippmann
Mitglied der Fraktion, die nun „Fraktion Freie
Wähler/Freie Bürger Dresden“ heißt. Wir freuen
uns sehr über das neue Mitglied und begrüßen
ihn ganz herzlich in unserer Fraktion.

» Nach 24 Jahren als Jugendamtsleiter und
einer kleinen Pause kehre ich als Stadtrat
ins Rathaus zurück. Nach intensiven und
respektvoll geführten Gesprächenmit
verschiedenen Fraktionen habenwir (die
Wählervereinigung Bündnis Freie Bürger
Dresden e. V. und ich) entschieden:
Künftig werde ich die Fraktion der Freien
Wähler verstärken. Die Aufnahmege‐
sprächewaren sehr angenehmund eine
kooperative Zusammenarbeit war schnell
besiegelt. Die sofortige Umbenennung der
Fraktion ist äußeres Zeichen einer Zusam‐
menarbeit auf Augenhöhemit den
erfahrenen Räten in der Fraktion. Und
kann vielleicht ein Anfang sein, als
parteilose „Bürgerbewegte“ die nächste
Kommunalwahl 2024 gemeinsam in den
Blick zu nehmen…
Wasmein Betätigungsfeld angeht, gab es
großes Entgegenkommen: Sportaus‐
schuss undWirtschaftsförderung –meine
Wunschthemen –wurden fürmich
möglich gemacht. Meine Schwerpunkte:
Die weitere Förderung des Vereinssportes,
der auf gar keinen Fall unter der
kommunalen Förderung von Profisport
und Großanlagen leiden darf. Über
110.000 Dresdner üben in „ihremVerein“
die sowichtige sportliche Betätigung aus
oder/und engagieren sich ehrenamtlich.
Dafürmuss die Stadt auchweiterhin die
Mittel einsetzen und das Engagement
würdigen.
In derWirtschaftsförderungwerde ich
mich insbesondere für eine ausgewogene
Angebotsvielfalt in der Innenstadt
einsetzen und die Ansiedlung großer
Unternehmen bzw. deren Standorte in
Innenstadtnähe kritisch begleiten.

Torsten Nitzsche

Seit 2018 gibt es das Projekt „Neues Verwal‐
tungszentrum“ am Ferdinandplatz. 2020
beschloss der Stadtrat den Neubau des Verwal‐
tungszentrums. Damals wurde von Gesamtkos‐
ten in Höhe von 141,5 Millionen Euro ausgegan‐
gen. Im Gegensatz zu den 39 Stadträten von
CDU, SPD, FDP, B90/Die Grünen und Dissidenten
sprachen wir uns für die schnelle Sanierung des
bestehenden Rathauses und die Anmietung
neuer Büroräume im World-Trade-Zentrum aus.
Am Ferdinandplatz sollte stattdessen eine
belebte Fläche mit Wohnungen und Restaurants
entstehen. Schon damals waren wir uns sicher,
dass es nicht bei den geplanten 141 Millionen
Euro bleiben wird.

Die Mehrkosten von 1,83 Millionen Euro, die der
Stadtrat im Mai 2022 aufgrund der allgemeinen
Preiserhöhung bei Tiefbauarbeiten beschloss,
konnte man vielleicht noch nachvollziehen. Die
Nachforderungen für den Einbau einer Großkü‐
che und einer anderen Fassadenfarbe in Höhe
von 1,1 Million Euro im September 2022 sorgten
jedoch für deutliche Empörung. Glaubt jemand
ernsthaft, dass ein Gebäude dieser Größenord‐
nung ohne eigene Kantine auskommt? Natürlich
nicht. Die Kosten wurden herausgerechnet, um
einen„attraktiveren“ Preis vorzuzeigen.

Bereits im Mai sprach ich im Stadtrat davon, dass
es nicht die letzte Nachforderung sein wird. Mit
all dem, was noch auf uns zukommt, können wir
davon ausgehen, dass die Summe für den ersten
Teil des Verwaltungszentrums bis zu 188 Millio‐
nen Euro betragen wird.

Jeder vernünftige Bauherr plant in seinen Kalku‐
lationen – besonders bei einem so großen Ver‐
waltungsbau – u. a. Sitzecken, Außenanlagen,
Zufahrten usw. ein. Die Verwaltung macht das
nicht. Daher werden wir jeden Pflasterstein und
jede Bank als Mehrkosten vorgelegt bekommen.
Und kein Stadtrat kann dann den Einwand brin‐
gen, dass er davon nichts gewusst habe. Die
Kosten waren erkennbar; für jeden, der genau
nachgelesen hat.

»Wir bleiben dran!Wir wollen ehrliche
Politik. Und dazu gehörtmaximale
Transparenz.


